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1. Grundlage 
Artikel 38  (Grundgesetz) 
(1) Die Abgeordneten des Deutschen Bundestages werden in allgemeiner, unmittelbarer, freier, 
gleicher und geheimer Wahl gewählt. Sie sind Vertreter des ganzen Volkes, an Aufträge und 
Weisungen nicht gebunden und nur ihrem Gewissen unterworfen. 
(2) Wahlberechtigt ist, wer das achtzehnte Lebensjahr vollendet hat; wählbar ist, wer das Alter 
erreicht hat, mit dem die Volljährigkeit eintritt. 

 
2. Wer ist wahlberechtigt? 

Wahlberechtigt ist jeder Deutsche, der sich seit mindestens drei Monaten in Deutschland auf-
hält, sein 18. Lebensjahr vollendet hat und sein Wahlrecht nicht durch einen Richterspruch ver-
loren hat. (Aktives Wahlrecht)  
Für das passive Wahlrecht  gelten entsprechende Überlegungen: Somit ist wählbar, wer seit 
mindestens einem Jahr Deutscher ist, das 18. Lebensjahr vollendet hat und das Wahlrecht be-
sitzt. 
Jeder Wahlberechtigte kann entweder persönlich  am Wahltag in seinem Wahlbezirk oder bei 
Verhinderung durch Briefwahl  wählen. 
Entscheidend ist, dass die Wahl geheim  und frei  abläuft. 
 

3. Wahlverfahren 
Der Deutsche Bundestag zählt seit 2002 - ohne 
Überhangmandate - 598 Abgeordnete . 
Die Hälfte von ihnen, also 299, wird mit der 
Erststimme  nach relativer Mehrheitswahl direkt in 
den Wahlkreisen gewählt. 
Der Wähler wählt damit also eine bestimmte 
Person seines Wahlkreises. 
 

Mit der Zweitstimme  werden die anderen 299 
Abgeordneten gewählt. Der Wähler kreuzt hier nur 
eine Partei an. Die Zweitstimme entscheidet über 
die Zusammensetzung des Bundestages. Die 
meisten Parteien (die CSU als Regionalpartei 
ausgenommen) sind zwar bundesweite Organisa-
tionen, treten aber zur Wahl mit Landeslisten an. 
 

4. Überhangmandate 
Gewinnt eine Partei in einem Bundesland mehr 
Direktmandate als ihr nach dem Stimmenanteil 
der Zweitstimmen eigentlich zustehen, so kann sie 
die überzähligen Mandate „behalten“, sie hat also 
mehr Abgeordnete, als ihr eigentlich zustehen. 
Diese zusätzlichen Mandate nennt man 
Überhangmandate . Durch diese Überhang-
mandate erhöht sich die Gesamtzahl der Abgeordneten auf über 598. 
Beispiel: In Sachsen-Anhalt gewann die SPD 2005 über die Zweitstimmen 6 Sitze. Die Direktkandidaten waren aber 
erfolgreicher und gewannen alle 10 Wahlkreise. Dies waren 4 Sitze mehr, als der Partei eigentlich zustanden. 
 

5. Die Fünfprozent-Klausel 
Bei der Berechnung der Abgeordnetenzahl werden nur die Parteien berücksichtigt, die 
mindestens 5% der Stimmen  erreichen oder 
mindestens drei Direktmandate  gewinnen. 
Wenn diese Grenzen nicht erreicht werden, fallen die Stimmen dieser Parteien unter den Tisch. 



Fach:  Geschichte  04.09.2009 
Themenkreis:  Demokratie  G9-011(Bundestagswahl).doc 

Thema:  Projekt Bundestagswahl Seite: 2 

 
6. Wählertypen 

Stammwähler  wählen immer die gleiche Partei 
Wechselwähler  wählen unterschiedlich 
Nichtwähler  verweigern die Wahl 
Protestwähler  wählen nicht für, sondern gegen eine Partei 
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